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Weihnachten in und! ,Nur eine papievene Scdyeideivand, nur etie
enge Provte, trennt und mandmal von wnfern widytigften. Jielen:
,A8ir dlirfen fie fec einfloken, und e3 wdre gejfchehen”, hat der Dichter -
gefagt, und wir miiffen ihm vedht geben: Nur hanbdelt e8 jid) mandh-
Comal fiir und nidht nur um etn , nur’”, jondern um taujend Sdynrer=
sen. €3 fojtet und das Leben, dad alte. €3 will etiwad Neues.
werden; Goit will etivad Neued madjen, werden lajfen, aber bis ir
pereit Jind zu der Operation, Hi3 wir fapitulieven vor Seiner Macht,
013 foir ungd jdhiden in Seine Liebe, dad foftet taujend Schmergen.
Die Toftliche Perle wird nidht umjonit gefunden, die Verjdhnung mit
Gott wird nidyt umjonft eclitten. Uber hinterher mwollten wir doch
- nidht ohne jie fein. O, hinterher bedauern wir hodjitens — mwenn
wir diberhaupt nody Seit und Lujt, und nidt viel Nodtigered und
uftigered” au tun fHaben ald zu bedamern — bedauern wir hody-
jtens, baf wir jo lange gewartet Hatten, bid wir aus aller Frembe
und Rombliziertheit, aus aller Strduberet und Streberei und zur
Setmfehr entjdlofjen, Goit gaben, wad Er haben wollte, unjer Hers,
~unfer Leben, unjern Glauben, und von Jhm uriidempfingen, mwas
it nody gar nidt gefunden gehabt hatten: Uns felbft, ein anderves,
tubigered, frohered, fdbhigeres, veridhnted Lebenm.
'_ ,Oott war in Chriltud und veridhnte bdie Welt mit fidy felber
und rednete ihnen ihre Sitnben nidht u und hat unter und aufge-
richtet dad Wort von der Verjdhnung” — , darum fo bitten wir denn
an Chrijfti Statt” (fdyreibt der Apoftel): ,,Lajfet Cudy perjdhnen mit
Gott! Gebet dem alten, Cuch felbft am metjten qudlenden, bebriden-
pent Tretben Den Abjchied; lajjet Cudh veridhnen mit Gott und ver-
iohiet Curerfeitd ein Stiidlein avme Welt mit Goit, jo habt Ihr diel
getan, und e3 it wirklidy Wethnadhten geworden, in Cudy und um
Euch. Wmen! - Walther Schihli.

Das Schopferische in der Geschichte.
|  (Fortfegung.)

& © it Diefemt RUdOGE auf die leudhtenditen Manifeftationen bded
§ Glaubend an ba3 Walten Gotted in ber Gejdhichte wollten
BB B e pidt etwa lediglicdh auch das |, biftorifche Jntereffe” be-
jriedigen. Wir taten damit vielmehr einen Blid in die Heilsdgejdhichte
jelber, die und nirgend3 jo flar entgegentritt, tvie in der vom dem
Bropheten Jdraeld und Jefus audgegangenen Bewegung. Die Heils-
gefchichte erfajfen und bdiefe felber fortfithren gehdrt ju jtetd zujom-
men: Dort, wo man ben [ebendigen Goit am tiefiten erfapte, hat
man auch feine Gefchichte auf Crben am wmddhtigjten gefdrdert;
Hand in Hand mit den gemwaltigiten gefdhichtlichen Neujd)dpfungen
geht ber grofte Glaube an dag Sdybpjerijche in der Gefdjidhte. So
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bietet uns gerabe btefer Rit6licE die bejte @ﬁruanage, um etivasd
bom Wefen der wahren Gefdhidhte zu erfennen.

Die Gejdgidhte ftellt fich uns nid)t ald ein finnlojed Gejdjiebe
dar, fondern mitten tm breiten Strom ded Gefdjehens mit all jeinem
trdgen Fltepen, feinem matten NRuhen und feinen eifigen Critar-
rungen, feinen {innlojen Wirbelbewegungen; und jeinem eitlent Wel-
lenfpiel jehen wir eine Strdmung mit fe? tem Biel, die an beftimmten
Stellen, von unjichtbaren Krdften bewegt, einfest, oft in mdadtigem
Juge gange Wafjerfluten mit fich- reipt und unaufhaltjom ihrem
Biel entgegenftredt, jo fehr fie jich aud) auf weiten Strecden ver
Jlangfamt und oft jajt wolfig in dem dibrigen planlofen Treiben:
berliert; e8 ift bied eben bdie twahre Gefdpidhte mitten im
bloBen @efc{)ef)en und Beftehen. Diefe Sefchichte befteht nicht anfanigs-
(03 feit aller Civigfeit, jondern beginnt an beftimmten Puntten.
Ste rejultiert nidht aud fritherem, jept fich nidt aus vorhandenen
Elementen zujammen, wdadjt nidht ald dasd Hohere ausd bem Nie-
bern Jerbor, etiva al3 notiwendige Fortiebung ber natiirlichen Cnt-
widlung,t) nein, jie entfteht, bricdht hervor, wird gewedt von einev
naturiiberlegenen PWadpt. Sie it jdhon in ihrem VBeginn eine
S©dopfung und lebt aud jtetd nur von immer neuen Sdhdpfunigen.
Das zetgt jiy und Defonderd flar dort, wo bdie Heildgefchichte Fiix
und am beuﬂtcf)ften emfegt bet Mofes und dem Anfang der idraeli-
tijgen Gejchichte.”) In Mojes greift Gott jelbit in das Weltgejdhehen
ein, {chafit jid) diefen Propheten und ruft durd) thn eine gejdhicht-
lidge Bewegung ind Leben. Gefdjichte begimnt aljo fir den Eing
selnen toie fiiv eine fleinere oder groBere Gemeinfdhaft erjt dort,
wo der Menjdy teilnimmt an der hoheren Welt, der Welt @ottew
Nur aud eigenen Krdften wdadit der Menfch b bie Meenjchheit nie
ing gefdyidhtliche Leben YHinein. €38 fithrt feine Cntiwidlung und
fein Fortjcdhritt pom Natitxlidhen um Gejdjidhtlichen; da bad Ge-
jdyichtliche natuvitberlegener Art ijt, miifjen aud naturuberiegene
Rrdfte etngreifen. Solange wir mit dbem Materialidmus dasd Dobeve
aud dem Niedern ableiten ivollen, al8 entftiinde durch quantitative
Steigerung ded Niedern allmdhlich ein qualitativ Hioheres, werden
wiv bas gefdhidtliche Leben nie verftehen; bad Verftdndnis bdes-
felben beginnt exft bort, 1o man bdie @eicf)tcf)te bon oben dburdjlenchtet
und die der natur[ttf)en Entoidlung gegenitber durdhaus felbftdnbdi-

) ©p 3 B. Herder in feinen ,Ideen zur Philofophie der Gejd)idte ber
Menfdheit”, der aber gerabe mit diefer Wuffafjung mit Redt den Widberiprudy
Rants bervorrief (val. deffen Rezenfionen bed Herderiden Werkes).

2 Da tir frei find von dem naturalijtiihen Vorurteil, a3 lieBe fih gei-
ftige Leben am beutlidyften in feinent unbeutlichiten, prtmthnften Eridheinungen er-
Fertitent, fudben wir aud) dbie Gejdhichte nidht dort, wo fie fih im Borgefdhidtliden,
in ber %rabtftnrte berliert, fonbern dort, wo fie fich deutlidh) ald Gefdichtie er=
weift. Damit foll aber feine3wegd gefeugnet erden, daB aud) auferhalb ber
biblijdy=dyriftlichen Seildgefdhichte heildgeichichtliche Anbahnungen zu finden find, die

an irgend einem Punfte mit der zentralen Beivegung zujammientreffen nber aud
erft Bitnftig nod) in diefe emmunben tberben. A
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gen Krdfte der hoheren Welt anerfennt.!) Die @eicE)tCE)te it bas
Neid) immer neuwer Schspfungen, wesdhalb fowoh! jeder mechantfdhe
- Goolutionidmus, in dejlen Kaujalfeite die Wirtung nidt mehr ent-
balt ald Die urfadf)e al3 aucd) jener ibealtjtijhe Cvolutionidmus,
ber i ber gefcf)icf)ﬂicf)en Cntwidlung nur die logijch gedadhte Gnt-
faltung etner Jbee in 'ihre Beftandteile ieht, notwendig thr gegen-
itber nerilagen muf.

- A8 eine Kette von %euicf)opfun e, bon @Dtteéiatm jtellt
jich uns bdie ganze Hiblijch- driftliche @etf@geitﬁtc’f)te bav. Jeber der
Lropheten bradte newe Wahrheit i die Gejdhichte, begritndet tn einer
neuen Offenbarung Gottes, wenn audy die gemeinfame Quelle diefer
Offenbarung jie dbody alle in einer jujammenhingenden Reihe {tehei
laBt. Neued bradhte aud) Jejus gegenitber den Propheten, troBdem
jeine Botjdaft durdjausd auf der gleiden Linie liegt und fein Wirken
pie Gejdyichte in derjelben Ridhtung vorwdrtdtreibt. Meuesd i{t exr vor
alfem ihnen gegenditber; er ift ber G®ottedjohn; in thm wird das
ottesreid) fichtbar; er ift ba3 grofe Hnterpfanb fitr die Gefitllung
jener Berheifung, bie iiber ber Gefchichte liegt, und der die Pro-

phetert ben erften Uusdbrud gaben. Und da er unidyt einfady eine
newe Lehre brachte, auf die nun einfady alle Menjden ald auf bdie
beftmtwe .‘Iﬁabrf)ett perpflidjtet twerden- mithten; da er aud nidt
etitfach eine Jdee nerforperte, deren [ogijhe Entjaltung alle weitere
Sejchichte beftimmen iviirde, fondern ein Jiel.gab und den Kampf
um dejfen Crreidjung ewﬁncte, jo titd aud) in der von ihm ages
 bahnten Gejchichte tmmer neuesd Leben PHervorbredjen miifjen. Jede
Ableitung der folgenden Gcefdhichte mup von bornberein Jeheitern.
und it audy ftet3, wo fie dodh verjucht wurde, an ber eigenen BVer-
gemwaltigung der Gejdjichte gejdpeitert. Uudy bie an Jejus jidh) an-
jchliefende Hetldgeidhichte weift newe Durdhbriiche, {hdpferijche Vor-
jtofe gbttlichen Rebend auf, wie ja iiberhaupt jeded Betreten

bes pon Jefus geiviefenen Weges, jede Verwirflihung der vom

ihni getviefenen Siele eine Neufhdpfung ift und vom Gottmenjchen
und Jeiner Botihait sur Menjdhheit Gotted Feine Logif und
feine natiirlicge Entwidlung, jondern nur Arbett, Kampj, Sdybpiung
fithrt. Die herrlidyften Siege Chrijti- liegen ja aucf) purchaud nody
popr ung, fpie fiberhaupt bdie Heildgefdhichte ebenjo Dormarté
gerichtet 1ft fvie die Hiftorie zuriEblidt.
. - Dad Neue, bad die von ot getwedte und gendhrte GﬁefLE)tcbte
 aufiweift, tritt aber voffends flar zu Tage gegeniiber allem Beftehen-
be und Gegebenen, gegeniiber der rufenden ,Wirflichkeit”. Die
Emger per Gefdjichte bedeuten mit tf)rem Wert ftets den Durdhruch
eimer hoheren Welt; -fie treten auf gegem Die beftehende Welt,”

1) Dag betont befnnheré’» Steffenfen immier wieder, auf den hier hinges
iefert fei, da unfere eigene Anffaffung in manden Punften iemer ®ejhidhtaphilo=
fophie mabefteht und ihr viel verdantt (vgl. feine gciammetten %quiase unb beionf
ber§ jeinen Lntmurf WL PBhilojophie- bex @efd)tcf)te“) : ‘ -
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weifen ihr neue Wege und Biele und fudgen fie auf ieie Stufen
* emporgubeben. Wo Dheildgeichichtliche  Rréfte wirffam werden, bda
wird Alted befdmpft, er jdhiittert, geftitrat, da ift nihtd von bent
ehriiivchtigen Fejpeft vor dem ,,qujlcﬁﬂtcf) Gemordenen” zu fehen,
jondern wird mit der Vergangenheit gebroden. So jehr ivix
drum audy einen Plan in dev Gejchichte fehen - eben jene yujammen-
hangende Heildgejchichte —, o ijt dod) in dem breiten Diftorijchen
@eic[)ef)en wentg Uon Ieuem biefbefungenen fontinuierlichen Fort-

fdhritt 3 fehen. pies jebt nidhts fort, fondern fdngt
Neuesd an: 11ELIL @efc[)td]tb, newed Bolf, neuen Gottedglauben,
- neue erpnégeﬁaitung, — alled natiivlidy al8 etne lebendige meue

Einbeit, urzelnd in ber einen I)erhcf)en Offenbariung und Krait-
entfaltung Gotted. Eliasd bridht in verzehrendem Cifer eine mddytig
aujgefommene Cntwidlung ab und ftellt jidh wmit fet'nem Kampf
gegen Baal dem herrjdhenven Seitgeift, dem WVolf und jetnen Fitl-
rern entgegen. Jefaja und die andernm grofen ‘Bropf)eten jetner
Seit jepen jicdy mit ihrem Erleben fo jehr in Gegenfap jum Bejtehen-
den geftellt, bap jie afl dem nur das Ende antiindigen Ednmen und
nur von einer vollftdndigen Umfehr, einem ginzlicgen RNeuanjangen
ntodh eine Rettung erho fen fdunten. Jefus , entwidelt” nidh)t das
Spdtjudentum, jondern fritt ihm entgegen mit neuer Botjchajt,
neuent Leben und halt ihm eine gange meue Welt entgegen. Die
.cf)rtft[uf) Sivdengejdichte seigt uns nichtd foentiger al3 eine fort
‘jdgreitende Cniwidlung ded in Jejusd genffenbarten dyriftlichen, Ke-
bens, feer wir doch gleid) in der Wendung gur fatf)ohfcf)en Kivche
ni‘cf).t etne Cntwidlung tm iblidjen Stun, {onbdern etne %[fnrrunq
pon Der gewiefenen Lebensbemwequung. @a{a bie Neformation eine
blofe Cntwidlung dbed RKatholizidmus jei, wird woll fein Proteftant
sugeben, und aucf) f)eute erleben wic, wo bag Neue jidy geltend
madt, Gegenja, Spannmung, Kampf gegen das BVeftehende unb pie
su diefem finfiihrenden Cntwidlungen. Die Gejdjichte weift {tets
Nevolutionen auf in ihrer wabhren Bewegung und nidt bloge Evo-
futionen, tie benn audy alle groBen Trdger ber Gottedgejchichte
uidht ald3 Cvolutiondre, ald Fortjdrittsleute gefeiert, fondern als
Uneubeftifter, Umitiivgler, Revolutiondre betvadjtet uud behandelt
Cwwurdent und in irgend einer Weife bon den BVertretern des hijtorijd
" Getwprdenenn und ded fontinuterlidhen Fortjdhritts ans Kveuz ge-
fehlagen mwurden.

Cutiwiding haben wiv aber aud) nidht im Berhiltnis dber Hifto-
vifdhen Ankniipfungen gu den uripriinglidhen RNeujddpjungen. Wahre
Entiidlung ift ein Werben, hier aber haben wir ed mit Ent-
‘erben, Entartung 3u tun, t0a3 ja audy in der Begeidhnung Epigonen
sum Ausdrud fommt. Die blofe hiftorijdhe Entwidlung ift iiber-
haupt, fich jelbjt itberlafjen, mehr Abfall al8 Cntwidlung und Hat
iiberhaupt biel eher bdie Tendenz, bom Hoheren um Niederen
.-'I)eraf)auhnfen, ald umgefehrt vom Niedeven zum Hoherven Hinauf-

%
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- gujteigen, tweshalb die gefchichtliche Menfchheit audy nicht bdie der
- Sdbpfungdgeididite ift, jondern deutlidy dad Jeichent ded Falls an
- ber Stirne fragt. Drum ift audy die Heildgefdhichte ein Emporrei-
fen, ein Heraudreifen aud demr Entwerden der blofen watiiclichen
L Entiwidhung”, davum aud)y braudt 'ed Krdfte von oben, um b€ -
 wahre, aufidrtsfithrende Sejdhichte Hervorzubringen, welder aller=
dingd bei den Menjdhen die Cmbfanglichfeit entgegenfommt, dba ja
- ber Menjdy, wie iiberhaubt die Schbpjung, auf dad Gute hin gefchaj-
fen ift. Das religive, fittliche und joziale Leben Jgraeld zur Nidter-
~geit it Abfall gegeniiber bem Leben ded Mofed und desd bon fhm
Deftimmten Bolfes am Sinai, wad nod) ein Amod und Hojea [dymers-
lich empfindet. (Bergl. Hof. 2, 14ff; 18, 4ff; Am. 5, 25.) Cbhenjo
. ftellt da3 deuteronomifdhe und priefterliche Gejep eine Entwidlung
im Sinne ded Cniwerdbens dar gegeniiber der Vertitndigung der Pro-
pheten, und dasjelbe BVerhdltnis finden mwir zwijdhen bem Chriftens
tum unbd- Chriftus, zwijden bem RKatholizidmusd und dem diftlidyen
Leben der Upoftelzeit, 3vifchen bem Proteftantismusd und der NRejor-
mation. €3 gibt in der Gefdhichte -eben nicht jene fortlaufende Snt-

enttoidlung, jenen jelbfttdtigen Fortichritt; jobald ein Gefdjledit an= |

fingt, empfangenes Qeben einfach su ,entwideln”, ftatt auf Grund

bes Cmpfangenen neuen Schdpfungen entgegengugehen, jinft es. Der gl

wicfliche Fortichritt in der Gejchichte, den wir feinedwegs lengneut,
berubht gany auf der vorwdriddringenden, vormwdrtd gefiihrten Heils-
gefhichte; er ift nidht dag naturnotwendige Refultat einer allem ge-
{hichtlichen OGefchehen immanenten Cntwidlungdfrajt, jondern Ddie
Frudt gbitlicher Kvaftentjaltung und menjchlicher Hingabe an das
- offenbar werbenbe Tun Gotted. Getwih, es gibt eine Entwidlung —
- darauf grimbdet jicdh ja unjer Glaube an eine Hetldgejdyichte und unjre
Hoffnung auf die Verwirtlidung thred lepten Jieled —, aber feine
mechaniiche, jondern eine {chopferifche, feine gleidhformige, fontinuier-
- licge, jomdern eine jprunghafte, voller Krifen und Katajtropher,?)
nid)t Togijdhe Cntfaltung, wo bder zettliche BVerlouj zugleich meta-
‘phyftiche  Bebeutung bhat, jondern eben edhte Gejchichte mit Neu-
jhopfunig, mit Freiheit und deshalb aud) der Moglichteit des AUbfalls,
mit dem gangen Crnft ber Cutjcheidbung. €3 liegt bem gejchichtlichen
Gejchehen ja aud) nidt ein homogenesd Jeitfontinuum zugrunde, o=
- bern eine jehr heterogene Beit, die alfe Lebensfrdfte der Vergangenheit
jammeln und fid) Jpannen Ffann u groBen entjchetbungsoollen
- Sdhbpfungszeiten und bamit die Bedbingungen zu neuen Taten und
Sdyppfungen jdafit, die jich aber aud) zu faft volliger Seitleere und
blogem Ublauf entjpannen fann, in twelden Heiten ber Eingelue
- wie bie Menfdhheit mehr an dad Vegetieren der Pilangen und Tieve

=H Iinfﬁi[!fﬁtticb benft man an bile Analogien in»Eer'ﬁftaturge.icb'icf)‘te,' ettoa

~an bie pon Bried vertretene Mutationglehre, bor allem aber an Bergjonsd jdhopfes -

frdgt und damit den MedpanisBmus itberwinbet. -

rifdye Entwidlung, die evjt wirtlid) dag gefdyichtliche Denfen in die Biologie- bineins. "
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 ober an dag jeitlofe Dafein der Materie erinnert, ltberhaupt mehr

- cin Stitd Natur darftellt, ald ein Glied wirflicher Gejchichte. In

jolchen jchopfungdarmen Beiten tritt aud) auf dem (bamn falfchlich
io genannten) gejd)ichtlichen Gebiet dad MNaturgefes in fein Recht.
Die Gejchichte [dpt fich naturiijfenjdaftlidy behanbdeln, jobald jie
felber zur Yatur jorrd (beffer entioird), wdhrend dad wahrhaft ge-
jehichtliche Leben aller naturgefeplichen Bearbeitung fpottet und allen
Nationalifierungdverjudden  tmmer toieder fein Srrationales al3
Grenge entgegenftellt. Wud) hier hat Nieiche vedht: ,, Soweit e3 Ge-
jese gibt in Der Gefdhichte, ijt Die Gejchichte nicdhts twert.” Die Ge:
- johichte ift nidht ein Meich ded Statifthen — troh der Statiftif, bie
ebent nuv pon der Urmut an gejdhichtlichem Leben lebt! — noch bes
gejebmaBigen medjanijden Fort{dyritts, jondern ber Neugeburt, der
Sopfung und jchopferijchen Tat, ber wahren Aftion, wie aud), wenn
ivir auj die ihr euntgegemwirfenden Mdadte (Gauen, bdes Sterbens,
ped Abfalld und Entierdens, der Reaftton. Sie ift nidht dasd NReid
des Notivendigen, jonbern Der Freiheit; dad edpt gejdhidhtliche Ge-
fchefen ift nicht natfivlid) und felbjtverftdndlich, fonvern bie Frudt
pon Offenbarungen, die audy ausbleiben und von Taten, die aud
ungetan fetn Ionnten; ed hat feinen zureichenbden Grund nidht in
Demt Gegebenen, in feiner BVergangenheit und Gegentvart, fondern
entftrdm: bem Naturiiberlegenen, beruht auj Offenbarung, auf Cr=
[3fungstat, auj dem freten Tun Gotted, ber an feine BHiftorijhen Ge-
jebe gebunden ift, jonbern frei jeine Sdybpfungdtage Dbeftimmt, fid)
zu fetmem Tun aber veranlajfen (Rt durdy ben Glauben und bdie
Hingabe der Menjdjen, dburch die er jein Reid) auf Crden bauen
will. Seinem - Tun fteht der Menfd) in velativer Selbftandigleit
gegenitber: er fann fich in bie Heildgejdhichte aufnehmen f(afjen oder
jich bapon audjdhfichen. Jn diefem NReid) ber Freibeit ftehen drum
aucdy die Tore der Jufunjt weit offen und bieten audy der CEnifaltung
bes Bbfen weite Wdglichfeiten. | o

Jn diefem Reich der Freifeit und der Schipfung ijt die Perjon-
lichteit, Der Prophet, der Held tmn Sinne Carlpled von entidjeidender
Bebeuturg. ,,Grope Mdanner bilben den injpirierten Tert jenes
gbttlichen Bucdesd der Offenbarungen, dad wir Gefdhichte nenmen.”
(Carlyle.) Un allen Wenbdepunften der Gejdhichte ftehen jolde Wen=
jhen, die Gottes Tun verftehen, jich thm Hhingeben, tm Glauben Taten
turt und bamit eben neue Gejdhichte ind Leben rufew; und dad gehort
mit jum Ubbentdcharafter unjever Zeit, bak wir jeht Ivieder be-
jouberd nady jolcgen Mannern und Frauen audjchouen, Alles, wad
und febt jhon dasd Neue ndher bradpte, ward und jo aud) von, den
Getiffenstaten Cingelner gefdjentt, wie fa aud) tm individuellen
Qeben feiner ju-gefdyidhtlichem Leben gelangt, der nicht ald Eingelier
folche in Gott wurzelnden Taten vollbringt. Vom etngelnen Mens
{cgen gehen jene jchopferijhen Krdfte aus, die Gott in unjer Dajein
einftromen [dft, und Gejchichte entfteht itberall dort, wo jolde Ein-
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selne auftreten und wirfen in der Kraft Gottes. Diefe Prophetetnt
jind nie nur dad Produft ber Entividlung, jonbdern Deftimmen felber
bie Entwidlung aud felbjtdndiger Kraft. Drum wdre e3 audy gar
nicht zu den gejdhichtlichen Bewegungen gefommen, an deren Beginn
piefe Propheten ftehen, wenn jte nid)t dem Ruf, der an fjie erging,
gehordht hatten. RKonnen wir ung dasd BVolf Jrael mit jeiner ganen
heil3geidhichtlichen Bedbeutung bdenfen, wenn wir ald Moje lehted
Wort die Cntfchuldigung mit der {hiveren Junge annehmen roifrben?
Ober fodre diejed Volf trof ded dubern Jujammenbrud)s erhalten
geblieben und nicdht vielmehr wie afl die andern BVolfer und Voltlein
pie in fenen mweltgejchichtlichen Strudel Hineingezogen wurden, im
Dunfel untergegangen, wenn nidht jeine grofen Prophetert ihr LWerk
bollbrad)t bHatten? Dad Chriftentum it Chriftud! — mit der bon
Hegel audgehenden Theologie auch) in ihm nur dad BVehifel einer
Sbee zu fehen, oder mit getwiffen modernen Theologen bon eineat
Chriffentum ohne Chriftus zu veben, ift befonberd verfehrt, da ja
gerade in Jefusd nidht eine Jdee, jondern etn Leben geoffenbart twiurde
und gerade diefe Flet{hiverbung ded Worted, diefe I en i ¢ werbung
- Oottes ihn tn dben Mittelpuntt aller Menjdhengejdyichte jtellt. Wie,
wenn diejer Jejusd tn fenem entjdjetbenden Ringen in der Wiijte un-
terfegen mwdre? oder wenm Baulud vor Damasfud nidyt verftanden
und nidht gehordht hatte? oder wenn Luther in Worms widerrufen
hitte? Wre nidht ber gange Verlauf der Gejdhichte anderd geworder,
fodve nidyt die echte Gejchichte, die bon thnen ausging, ohne jie und
thre Taten audgeblieben? Tatjdd)lich fehen mwir die edjten gejdyidht-
lichen Bewegungen {tetd dort erjhlaffen, wo jolche Menfhen und
thre Taten fefhlen. He

-~ Diefe Propheten wurzeln mit ithrem gangen Sein und threm
entfchetbenben Tun in Gott, und dasd gibt thunen thre gejdjichtsbil-
benbe Rrafjt. Nidhyt dexr Meenfch ald joldjer, jondern der Prophet, der
Gottmenjdy iirft gefdhichtdbilbend. Lon Dderfelben Walhrheit, bie
tm Mittelpunkt der Sefchichte in veiner Klarheit auflendhtet, lebt iiber-
haupt aflle Gefdhichte: bad Wort ward Fleifd). Wo nihtd von ber
Wahrheit bed Gottmenjden wicfjam ijt, wo wir’s allo nur mit dem
Naturmenjden zu tun haben, jehit jealiche Gefchichte. IJn der wahren
Gefchichte — aud) ber individuellen — geht bie Ciwigleit in die eit
ein. Wahrend dad Denfen Feit und Cmwigleit immer ausdeinanber -
halten muf und der Intelleftualift drum leidht entivedber die Heit
pevadhtet und nur einer jdattenhaften Cvigleit, der Ideentvelt, bem
Jenfjeitd einen Wert beimift, ober danun die Ewigleit preidgibt und
in ber Beit verjinkt, wdhrend audy ein Chriftentum, dad ausd leben-
biger Gejchichte zur bloBen Jdee und Religion wurde, CEwigleit
und Beit, Himmel und Erde, Gott und Menfd) ausdeinanderreifern
muf, [aft bie lebendige Gefchichte dad Civige in die Jeit eingehen ymd
- {chafit den Gottmenjchen und dad Gottedreich. Damit ift aud) jener
befannte Cinwand Lejjings, den man vielleidht audy gegen unjere Wer-
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tung ber Gejdhichte ald der Offenbaverin Gotted oiederholen modte,
paf ndmlidy gejdyichtliche Tatjachen nie emwige Vernunjtwahrheiten
begriinden fonnten, befeitigt. DObjdhon bet Leljing jidh die in bdex
solgegeit fo widytige hiftorijche Weltanjdauung erftmald antiindigt,

judyt ev dod) al8 edyter Rationalift nad) ewigen Vernunjtwahrheiten,

nach einem jeitlofen, iibergejchichtlichen Cmwigen in der Gejchichie,

bad er al8 Rattonalift Hier nidht finden fann, da er zwijchen der Ge-
jhichte und bdiefem itbergejchichtlichen @mtgen eire fiefe Kluft auf-

- reifen muf. Dod) nidht ewige Vernwiftroahrheiten gilt €3 zu fudien
in Dex Gejchichte, jondern den lebendigen Gott, und den fimden ivir
hier eben in jenem jdhbpjerijdjen Whalten, bas jich una offenﬁmt

jobald wir felber in lebendigem- gejchichtlichen Leben ftehen. Jndem
Gott jdhopferifd) tn der Gejchichte waltet, geht Civiges in die Jeit
ein. Damit ift die Gefdjidhte das MReid) bes Tunbers umd bes He-
peimnifies; Hhievauj Derubht ihr ivrationaler Charafter, der alle Ra-
tionalijierungsverjuche jdjeitern [dgt unbd jeded Gefes iprengt.l)

Wo bdie Fréiheit, wo Taten und CEnijdjeidungen eine foldpe
Nolle fpielen, wo Neued Altem entgegentritt und ftetd wieder die
~ Gefahr bes %[Itern% bagd Jeue bedroht, Definden wir und auf etnmem
Kampffeld. In der ‘Tat ift alles gejdjichiliche Leben Kampf und ruht
auf einemt Dualidmus. Davum ijt dem Monidmus ibealiftijcher
wie materialiftijcher Art dad BVerftindnid und die Wnerfennung ge-
jdhicdhtlichen Lebend vertvehrt. Wahre Gejdhichte jept die Nealitdt ded
Bojen boraus, weshalb aud) Kant die Gejdjichte nrit bent Durchbrud
pe3 Bojen, dent @unbenfaﬂ begtunen [dft, und in jeiner eigenen gei-
jtigen Cntividlung dad gejdichtliche Denfen mit Dder Lehre vom
Eﬂabtfaf -Bojen einjept. Dad Leben der reinen Sdhdpjung Gottesd ift
geldhichtalnd; wie per Abfall und oie auch in der biblijden Crzih-
lung fehr tiefiinnig damit verbundene Erfenninid ded Guten und -
Bojen den Boden, die dupere Woglichfeit ded gefchichtlichen Lebens
{chaffen, fo wird die BVerwirkidung des NReidged Gottes die Gejchichte
abjdliegen. Die Gefchichte ift, twie dad auch) RKant, Fidhte, Hegel,
Garlyle, Bergjon betonnen, ein Befreiungdprozef, bet bie Menjdy-
heit aus der Gebunbdenbeit des Bojen herauffiihren will sur herie
lidgen Freiheit der Kinder Gotte; die meiften jener Philojophen
aben jid) aud) gum Dualismus Befannt dhrend gerade Hegel jich
mit feinem Monidmus bie eigenen tteﬁ'ten gefcf)tcf)titdf)en Lmiuf;ten
it)ftemattfc[} perdorben fhat. Mit diejem Dualidmud ijt fein Mani-

1 Bou Hier aus berftef)eu wir aud) die ltna[ngte swijden gefdyidhtiihem und
tiinjtlerijem Leben, bie beidbe bort entftehen, wo in {hopferiider Tat Eiviges ing
Reitlide ing Materielle eingefiihrt wird. Weil dem rationalen Denfen biefes
Wunber, iberhaupt jebe SHopfung unfapbar ift, berfteht nur dasg Erleben, die -
Intuition bdie Gefdhichte und dagd Kunjtwerl. Der wahre Gejdyidyizidreiber ift
Rinftler und nicht Mann der Wiffenjdaft, — ja, am beftent verfteht immer der
Prophet und Kampfer, der ferit in lebendiger Gejdichte drin jteht, bie Gefjdidte,
und nidhts ijt toridpter, alg fene Wie'nung, daf die fithle, unbeteiligte, leidenihafts-
Tofe Objeftibitdt zu threm Berftindnid am meijten befihige.
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dyaismusd gegeben, handelt es fich dodh nicht um einen metaphyiijchen,
jonbern um einen ethijhen Dualidmusd, und halten wir doch dex
Lebhre eined efvigen Dualidmus jowohl unfern Schdpfungsglauben
und die Unnahme desd Falled entgegen, fwie aud) unfere Hofinung auf
pte Uebertvindbung ded Dualidmus durch den Gott, der einft fein will
alled in alfem. ‘Daf dieje Behauptung des Falled und ded damit in
Wirtfamleit fretenden Dualidmusg eine Fitlle von Ndtjeln, Geheim-
niffen und -Sdyoievigletten mit jid) bringt, ift uns feinedwegsd bver-
borgen, bod) [akt ung der tatfddhliche Kampf und DualiSmus, in den
wir Hineingeftellt {ind, im Dualidmud zwar eine raube, ernfte, ja
beunruhigende Wahrheit, im Monidmus aber eine glatte, oberfldd)-
licge Tdaujdhung jehen. , / :

Diefer Dualidmud fithrt unsd aber zu feinem Pejjtmismus:
jehen oir dod)y mitten im PHerridhaftdbereich gottfeindlicher IMdachte
bie rettenbe Gottedhand in die Menjdengefchichte binetngreifen, um
ber Menfchheit bet voller Wabhrung threr %—reibeit aud pem Berderben
pevaudzubelfen. - Neben dem Fall dber Menjchheit und fetmem Fluc)
jteht bie Deildgefdhidite als gottliche Gegentat. Gerade dad Volf
S8rael, dad bodh tm Sdhopjungdglauben atmet, fithlt anberieitd o
tief ivie fein andered den Fluch des Falld. Neben dem ,fiehe, e3
war alled jehr gut” embfindet €8 audy die Wahrheit ded nadhfolgenden
Worted ber biblijchen Urgejchichte: ,,Gott jah auf die Erde und
jiehe, fie war verderbet, denn alled Fleijd) hatte feinen Weg auf
Crben verfehret.” Der Schopfungsglaube fithrt hier nidht zur Welt-
perfldrung. Da3 Boje, das Uebel mwird nicht irgendivie aus bdem
einen Pringip, dem Sein ber Welt oder Gott abgeleitet, jondern als
- Nidtieinjollendes erfannt, ald8 Sduld empjumden und darum be-
fampft. Auf diefer Grundlage erhebt fid) ber Kampf der i3raelitijchen
Propheten, Jeju, ber Apoftel. €3 gilt, ju judjen und ju retten, wasd
perloren ift, bie Welt den Mdchten ded Bidjen ivieder zu ent=
veifgert und fie fiiv Gott uriidzuerobern. Nur von hier aus verftehen
wir Jeju Stellung zur Kranfheit, zu Wrvimut und Reichtum, zu all
ben ,,gottgewoliten Oronungen™, ja Togar zwm “Tode, die er micht
weiht unbd feguet und nidht in ewigem, fenjeitigemt Lidhte betvadyten
heifit, joubern ebenfo befdmpjt, wie ba3 Lafter, ven Mammonsdienit,
bie Heudjelei, mit weldjen Madyten jie jo aud) tief vermadjfen und
periwandt finb. Hinter {o mancdjen Midyten, bie dber jromme Chrift
irgendivie aud Ootted Hand entgegenzunehmen fjidy abmitht und die
er in einem Hdheren, umerforfdlichen Jufammenbang zu bverftehen
jucht, fteht fiiv Jefus — bder Fiirft der Welt! Einen tiefen, {dharfen
Dualidmud fept jo audy die grofe Cuderwartung Jefu und des Ur-
driftentums vorvaus. | : e
- Diefen Dualidmus darf man jidy nicht verhiillen mit dem Vor-
jehungsglauben Jefu, 3. B. den Worten von den Haarenw auf dbem
Saupte und den Sperlingen auf den Didern. Einmal wird durd
jolcge Audjpriiche nidht alled anbere audgeftrichen, vor allem aber
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ift e3 oy einfach felbftverftindlich, baﬁ per @otteéfampfer ber bott
®ott gum entjdjeidenden Vorftof gegen die feindlichen Machte berufen
und bazu mit Himmelsfraft ausdgeriiftet wurbe, jid) in biefem Kampie
nicdht veclaffen fithlt, fondern die Hand Gotted iiber {ich weif. Die
Borjehung ift fiiv mich nicht ein abjoluted Gefes, unter dem alles
fteht und nad) dem {ich alled abipielt: aud fie wadit af3 gefcf)tcf)ﬂtd)e
%af)rf)eu und ird in dem MaBe vollformmen, ald Gott auf Crden
sum Siege gelangt. Ueber dem heil3g eicf)tcf)tItc‘fJen Sejcjehen
fteht ©ottes Vorfehung, abiolut aBer iar {ie pielleicdht nur ein-
mal auf Grben wirfjam, in dem Leben desfenigen eBen per audy
bie Haare auf fetnem Haubte gezdhlt wufte und feinen Jiingern,
Die feinen Ramp{ auj Crden fortjepen {ollen, diefen Glauben al3
Troft auf ihren jdyweven Weg mitgibt. Was die Allmadyt Gottes
San jidy” ijt, dbaritber mogen bie ibentngen und Philofophen ftrei-
ten: auf Crden ijt jie nidhts Fertiged; mit Gotted Reidh é’mad)fb
ﬁe hier, und bid fie jich fiegretch durchjest, beten ivir in sugleich
jgmerglichem und hoffungsvollem Verlangen: Dein Wille gefdjehe
bod) aud) auf Crben wie im Himmel! €3 jollte dod) aud) zu
bedenfen gebert, baf der abjolute Vorjehungsdglaube fidy in feinen
S““nniequeng,en burchausd dedt mit dem Ullmedjanidmus, fa einfach
etitent religids umgebeuteten Allmechpanidmusg gleihfommt, wie ja
itberhaupt - jede abjolute Teleologie Dem Medhanidmus fehr bver-
wandt it und ftet§ in diejen itbergeht, twemn bte rehgwie EBetracbv
- tung- de3 ,,Al3-0b" 3urucftmtt
Gewif erheben jih) mit dem @Iauben an etne merbenbe Bor-
fepung fiix den Menfchen viele bdritcdende Rdtfel, die er {ich bet
abjolutent BVorjehungdglauben frnmm surechtlegen fann. Allein, wir
ftehen eben tatiddhlich nod) in einer Welt poller Ndtfel und dun, Flec
WirklichEetten. Hiiten mwiv und dodh, die Welt, fo wie diefe ft, allein
aus ®oti zu erfléren, da aud %tbergotthcf)eé in ihr wirtjam ift.
- Wo man jie da dody aud ihm ervldart, verfldrt man jie eben
und ruft [Friede, wo nody fein Friede 1&' Gottes Schopfung ift
nody im Werben; fa, jie will und angefichtsd all der tvilden Entfal-
tungen Dded Wibergdttlichen oft nod) furdgtbar flein vorfommen.
LWeldye SJEacf)tentfaItungen &ottes, weldhe hingebenden Lampfe mitfjen.
ba nod) gejchehen, Hi3 die %Eenfcf)f)ett aus ber Knedytidjajt zur herrs
l[ichen Fretheit der RKinder Gottes burcf)gebrungen ift. ,,Dad. jehu-
jithtige Harren der Schdpfung,” von aulugd fo ergreifend
vebet (Rom. 8), foll uns aber 3l btngebenber Arbeit und leiben-
idhattlichenm Rampj jir Ooited Sacdje antreiben, ,vartet dod) bdie
Sdyopjung auf die Djfenbarung ber SBhne Gottes” und find dody
wir, ,bie wir dbie Crjtlingsgabe ded Geiftes haben,” audy berufen,
mitzumwicfen am grofen Vefretungdwerf. Wir wollen dad Bije,
Oottwidrige {ehenr, uns aber nidht vor thm beugen. Unfer KLampf
joll micht der Konftatierung ded Sinnlojent und Fludhvollen auf Erden
geIten, jondern biefem Teiberf Unjer Glaube an ben lebendigen Gott
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fithrt un6 nidht zur opttmtftlfoﬁen Deutung alle3 ®ejchehens, twohl
aber zur Hoffnung auf den einjtigen Sieq Gottes, auf die jchliep-
liche Crldjung ber Welt vom Flud). Wiz ftnb nidggt Opti-
miften defjen, wad ift, fondbern beffen, wag nod fom-
men fwird, ntcf)t Dpttnnften bes beftebenben Welt-
reidys, 1nnbern pes fommenbden Gottedreidhed. ,Denn
foir Tinb oohl felig, dody in der Hoffnung; Hoffuung aber, die man
fteht, ift nicht Hoffnung.” Diefe Hoffuung fithet nidht zu jenmem
- Quietidmus, ben der OVptimismusd ded Bejtehenden notiwendig mit
fich bringt. Wir tonnen und nid)t beruhigen bet dem, mwasd ift, weil
ungd das, was fein oL, tm Herzen brennt. Und diefe Unrube tr:mht
ung, und Gott jur BVerfiigung zu ftellen, wo er audy durd) unsd fein
é}%elcﬁ geftalten will. Der lebendige Gott rujt uns zur Tat, gur
EUEitarbeit auf, i)t dap wir von ungd aud fdhig rdren, mit
etgenen Gebanfen, jonbdern itwad iwir fonnen, fommt von @Dtt
per ung gejchict gemacht hat Fu Gehilfen ded neuen Bunbdes!” Wen
er und neue Crfenntnijje jchenft und ju neuen Aufgaben fithrt, Heifpt
e3- handeln, ift dbod)y bie Treue gegen dad empjangene Gotterleben
per eingige Weg, immer mehr mit thm zu erleben. Uud) von
und fHhangt e3 ab, ob Gott und zu Taten aufruft ober ntdht:
unjer (SjI:auBL unb unjere Hoffnung, der Wille ur unbedingten
Hingabe und der Gehorjam gegen jeine NRufe lafjen i ung alg
LWerlzeuge braudjen. Taten aber, die tm Glauben, in der SKraft
Gptted getan werden, bereiten Gofted Reicd). den SIBeg au‘f (&rhen
und geftalten bdie Sgetlégeicﬁt&)te 1

Wetl im Menjdhenleben ein wirklider Dualidmus vorhanden
iff, fann er durch feine Rvaft der Kogif -oder der fromuten Deu-
tung i einen harmonijhen Monismus umgervandelt werden; er
ird nur durch die im Dienft Gotte3 {tehende Tat umgehau -
pelt. Durdy dbie Gefdhidhte joll dad Rewd) ded Bijen uberrnunf
ben werden. Wihrend alle Advofatenfunit dev ‘Theodizee dad Pro-
blem bed lebel3 nie [Bjen fvird, twdhrend bdies itberhaupt durch
fein Denfen ecfldrt werden fanm, Da 3 hier gar nid)ts zu exfldaren
und damit zu vedhtfertigen gibt, Bt bie Tat .alfein diefes Rdtfel,
tndbem fie e3 iiberhaupt befeitigt. Reine Logif und Dialeftif, Feine
theologifjdhe Kunft jdafit das Boje aus der Welt, jonbdern ®ott
“allein, und er tutd in feiner @etlégefcﬁtd)te, burcf) Menjdjen, bie
ihm biemen wd jiiv thn Fdmbien wollen. ©p hat und ja aud
in unfever Beit fein Qeibniz und fein Hegel Ldt in dad Problem:
beé SBofen gebracht, wohl aber die gerwaltige hetlsgefchichtliche 55@

€5 fei hier darauf btngemteien, ipie i ber rufjifjden Ltteratur bicfer
Qampf jwijden der Mad)t bed Guten und des Bidjen eine grofe Rolle fpielt, und
biefer tiefe Gebhalt (ift unsd bdie ruffifde Riteratur (Gumal eined Tolftof und
Doftojeivsdti) gegeniiber bder itbrigen mobermen RLiteratur nidht nur al ungleidh
gem%[t%get,‘ {ondern aud;, tm (Sjegeniag 3u aller aft[)eit den Spielerei, alg gIaubtg
_empfinden! _ ; _
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fequng des @nata[t?»mué bie Die Welt nidt mehr qntthc{] nennt,
- fonbern ungdtilich, und den Sampf gegen jte erdffuete, wm fie Zum
Guten umzugeftaltenr, - gang im Sinn jened Wortes bon Saxl
Mary: ,Dic Philojophen haben die Welt nur verjdhieden interv=
preticvt, e8 fommt aber davauf an, fie ju vevdndern”
(Fortjegung folgt.) <M. Lejeune.

Die Schweiz vor der l:ebensfrage

Bur Abjtimmung vom 16. Mat.

; m 16. Mai findet die folgenfchwerfte ﬂbftmtmung ftatt, oite
unjer Bolf ald Ganges je erlebt hat. Wenu der Schreibende
bagi nodmals das Wort ergreift, jo gejdyieht e8 nicht, wm

nene Gejidytspunite vorzubringen oder in der Hofjnung, Gegnev eirnes

Unbern zu belehren, jondern bloB, um nod) etnmal auf dew unges

peuren Crnjt der Stunde aufmerfiant ju maden und das, woraug

s nach jeter Metnmurg anfonmuit, nwod) einmal ing Lidht ju jtellen.

RNad) all den Disgfufjionen diefer Momate ift mir nur itmmer

flaver gemworben, wag i)y pon UAnfang an vevtveten- habe: o5

hanbelt 1ich jest nicht um die grofeve oder Heinere Vollfommenheit

Des Ijeuit bejtehenden Bofferbundes, jondern um dic Jdee felbjt. Die

Sbee it bie Wufhebung bes queé burch eine alle Bolfer um-

jpannende Ovdnung des Redytes und Friedens. Das ijt aber, wasd

nman auci} jagen mag, die Erfiitlung der hrophetijdhen Iﬁetn}aqunq Y

Lnd jie werden ithre Schmwerter zu Karften umijcymieden und ihre

Shiege it Wingernefjerii. Kein Bolf ivird gegenr dbas aubdere das

Sdywert crheben und nidhi mehr iwerden jie den $Krieg lernen.”

Racy ber Verwirtlidung diejer BVerheipung haben die Jahrtaujende

audgefchaut. M- fteigt jie aus ben blutigen Wogen einer neuen

Sintjlut_empor, Tatjache qemorben alg Beichen eined neuen Welt-

afters: Der RKrieg befiegt, dpag Sdywert zerbroden, Mecht und Giite

bag Reid) ber Gemalt verdrdngend, dvie Erbe aujatmend von Blut
wnd Mord dev Jahrtaujende, etne neue Sonume iiber den Bolfern
aufgehend.

- Das ijt fitv mich der Sinn der Stunbde. Z)m auf gilt eé Al

jehen. So rerden, glaube id), finjtige Seiten jie beurteilen. Uber

nuit gilt €8 fiiv die Jeitgenofjen, etne QIugentaufcf)ung A ver-
meiben, die immer ioieder verhlAnguidvoll u werden droht. Die

Jvee fleigt ntemald in ihrem vollen gbttlichen Glang, aud) den

Stumpfften nud Ungldubigften erfennbar, jur Erde herunter. Auch

al8, wie der Glaube ausjagt, Gottes volle Wahrheit auf die Crde

tam, ba tourde fie, {thoad) und blof, al3 RKindlein in eine Krippe
geIegt bon - %etngen erfannt; da toandelte fie jpdter als ,Men-
cf)en'fnf)n“, arm unb germg, nuf)oi)nt mnd gejchlagen ulm Die @lbL



	Das Schöpferische in der Geschichte (Fortsetzung)

